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Die pontokaspische Synurella ambulans wird erstmals für Süddeutschland gemeldet; Nachweis­
gewässer und Fundumstände werden beschrieben. Das Vorkommen in einem Tümpel am 
Starnberger See im bayerischen Vor alpenland ist weiträumig isoliert und repräsentiert den 
westlichsten Nachweis der Art im Donaueinzugsgebiet. Es wird als Relikt eines postglazialen 
Ausbreitungsvorstosses gedeutet.

The first record of the pontocaspian Synurella ambulans in Southern Germany is presented. 
The species was discovered in a little pool near the shore of the Starnberger See in the prealpi- 
ne hill- and moorland in Upper Bavaria. A short description of the locality and the biotope is 
given. Considering the known range of the species, the population is largely isolated and re­
presents the westernmost finding in the catchment of the Danube. It is interpreted as a relict 
of a postglacial dispersal.

1 Einleitung
Im Zusammenhang mit einer konventionellen Makrozoobenthon-Beprobung 
konnte im Herbst 1994 in einem kleinen Tümpel am Starnberger See/Oberbay­
ern ein Vorkommen von Synurella ambulans entdeckt werden. Der etwa 5 bis 7 
mm große Flohkrebs ist bereits im Gelände leicht zu erkennen, da er im Unter­
schied zu den häufigen heimischen Arten z. B. der Gattung Gammarus bei un­
gestörter Fortbewegung mit dem Rücken nach oben am Gewässergrund umher­
läuft. Ebenfalls auffällig ist der relativ breit gerundete Rücken und der kräftig 
gelbe Scheitelfleck, der allerdings in Alkoholgemischen rasch verblaßt.

2 Taxonomie, Habitat, Verbreitung
Synurella ambulans gehört zur Familie Crangonyctidae, die - mit Bezug auf die 
Gruppe der "Gattungen um Crangonyx" ( S c h e l l e n b e r g  1936) 1973 von
B o u s f i e l d  aufgestellt wurde (emend. 1977). Bei den Crangonyctidae handelt 
es sich um eine sehr alte S ü ß  Wasserlinie, die keinerlei augenfällige Beziehungen
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zu marinen Gruppen zeigt (H olsinger  1978). Die Familie ist holarktisch ver­
breitet, und bereits im Mesozoikum dürften die heutigen Gruppen oder deren 
Vorläufer den Urkontinent Laurasia besiedelt haben (vgl. z. B. H olsinger  
1993). Ökologisch lassen sich die Arten der Crangonyctidae als "cold-stenother- 
mal, photonegative, thigmotactic organisms, known almost exclusively from 
small, relatively secluded habitats closely associated with groundwater" (H ol­
singer  1986) charakterisieren; die Familie umfaßt einen hohen Prozentsatz an 
Stygobionten und Stygophilen. Derzeit werden neben Synurella fünf weitere (re­
zente) Gattungen in die Familie gestellt (H o lsing er  1994a). Mit etwa 100 Ar­
ten ist Stygobromus die bedeutendste; in ihrem nordamerikanischen Areal­
schwerpunkt besetzt sie die gleiche ökologische Nische wie die Brunnenkrebse 
der Gattung Niphargus in der Paläarktis (Barn ard  & Ba rn ard  1983).

S. ambulans wird in neuerer Zeit z.T. auch unter dem Gattungsnamen Sty­
gobromus geführt (z. B. N esem ann  & al. 1995). Da diese nomenklatorische 
Variante Eingang in die gängige Determinationsliteratur gefunden hat (G rüner

1992), erscheint eine kurze Anmerkung erforderlich. Im Rahmen einer Revison 
der Gattung Stygobromus betonte Kara m an  (1974b) deren weitreichende Ähn­
lichkeit mit Synurella und bemerkt, daß - falls zukünftig keine neuen Differen­
tialmerkmale gefunden werden könnten - Synurella eingezogen und die Arten zu 
Stygobromus gestellt werden müßten. Diese Bemerkung greifen Barnard  & 
Ba rn ard  (1983) auf und vollziehen formal die systematisch-nomenklatorische 
Umbewertung. Eine weitere Begründung geben die Autoren allerdings nicht, 
und die neue Gliederung scheint auch ihren nachfolgenden chorologischen Er­
wägungen zu widersprechen (1. c., S. 60/61). Möglicherweise deshalb wird spä­
ter im einschlägigen systematischen Schriftum die Gattung Synurella konsequent 
weiter aufrechterhalten. In neuster Zeit wurde von H o lsinger  (1994b) eine 
cladistische Analyse der "Crangonyctoid Amphipods" durchgeführt, die die Ei­
genständigkeit der Gattung bestätigt. Danach sind Synurella und ihre monotypi- 
sche Schwestergattung Lyurella mit Crangonyx engstverwandt und den schwer­
punktmäßig nearktischen Gattungen Stygobromus/Stygonyx und Bactrurus ge - 
genüberzustellen (vgl. B o usfield  1977).

Die Gattung Synurella umfaßt 18 überwiegend epigäische Arten, zw ölf davon 
in Europa, zwei in Asien und vier in Nordamerika (vgl. R u ffo  1974, H olsin­
ger 1986). Die Artenzahlen, vor allem die für Europa, sind allerdings kritisch 
zu sehen. Obwohl bereits eine Vielzahl lokaler Formen eingezogen wurde (vgl. 
Straskraba  1962; Ka ra m an  1974a zit. n. H o lsinger  1994a), dürften sich 
zukünftig wohl noch weitere als Synonyme der sehr weit verbreiteten und varia­
blen S. ambulans erweisen (z. B. S. intermedia, S. meschtscherica, H olsinger  
1. c .). Die morphologische Variabilität der Art ist dabei zu einem erheblichen 
Teil ökologisch bedingt, wie es bereits von Schellenberg  (1936) vermutet, 
später von Pljakic (1957) durch umfangreiche Untersuchungen an Populatio­
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nen vor allem aus dem ehemaligen Jugoslawien nachgewiesen und von Stras- 
kraba (1. c.) anhand von tschechischem und slowakischem Material bestätigt 
wurde. Nach Pljakic (1. c.) markieren die Populationen unterirdischer Gewäs­
ser zum einen und die epigäischen Niederungsformen zum anderen die Eck­
punkte der Variationsbreite. Diese extremen Ökophänotypen sind durch Über­
gänge miteinander verbunden; als intermediär erwiesen sich Populationen tiefe­
rer Quelltümpel und Seen.

Wie angedeutet besiedelt S. ambulans ein relativ breites Spektrum unter­
schiedlicher Gewässer. In den Niederungen tritt sie vor allem in (Klein-)Gewäs- 
sern der Flußauen (vgl. z. B. B rtek & R othschein 1964, R uffo  1950, N e- 
s e m a n n  1993) und der Flachmoore/Bruchwälder (z. B. D udich  1927) auf. Im 
Hügelland werden Quelltümpel, Sumpfquellen und (langsam fließende) kleine 
Bäche besiedelt (z. B. Stro uh al  1934, P ljakic 1957, D udich  1. c ., Stras- 
kraba  1962, N e s e m a n n  1. c .) . Sowohl in gebirgigen Regionen als auch im 
Flachland existieren Populationen auch in unterirdischen Gewässern (P ljakic 1. 
c., Straskraba  1. c.); Nachweise erfolgten in Höhlen und Brunnen, in einem  
Fall auch in einem überfluteten Keller (D u dic h  1. c .). Weiterhin kommt S. am­
bulans in Seen vor, wobei Nachweise zum einen aus tieferen Zonen vorliegen 
(Ochridsee: dominant in 50 bis 100 m Tiefe, Pljakic 1. c.; Lago Maggiore, 
N o c e n t i n i  1976), zum anderen im Verlandungsgürtel (z. B. Balaton, D udich  
1. c.) oder in der Nähe von Quellen oder Flußeinmündungen (Lago di Loppio 
und Lago di Cavedine, R u ffo  1950). Gemeinsamkeiten der genannten Gewäs­
sertypen sind die maximal schwache Strömung und die stabil niedrigen Wasser­
temperaturen, in vielen Fällen bedingt durch den Einfluß des Grundwassers. Es 
werden auch Oberflächengewässer besiedelt, die periodisch austrocknen 
(Jancke  1926, Stro uh al  1934, N e s e m a n n  1. c .). Dies wird höchstwahr­
scheinlich dadurch ermöglicht, daß auch epigäische Populationen die Fähigkeit 
besitzen phasenweise im Grundwasser zu überleben. Neben diesen abiotischen 
Eigenschaften ist der Lebensraum von S. ambulans - soweit Angaben hierzu 
vorliegen offensichtlich zusätzlich durch das Vorhandensein von abgestorbe­
nem Pflanzenmaterial gekennzeichnet (z. B. Jarocki & K rzysik 1924, Schel- 
lenberg  1942).

S. ambulans besiedelt ein relativ großes Areal; sie zählt gemeinsam mit Ar­
ten wie Gammarus lacustris, G. pulex, G. roeseli und G. fasciatus oder Cran- 
gonyx subterraneus zu den insgesamt am weitesten verbreiteten Süßwasseram- 
phipoda (Ba rnard  & Barn a r d  1983). Vorkommen, die sicher S. ambulans s. 
str. zuzuordnen sind, wurden aus folgenden Ländern gemeldet: Deutschland 
(Schellenberg  1942), Polen (W rzesniow ski 1879, 1890, sub nom. Goplana 
polonica; Jarocki & K rzysik  1924), Russland (Ostpommern) und Lettland 
(Schellenberg  1. c.), Tschechien und Slowakei (Spandl  1924, Straskraba  
1962, Brtek & R othschein  1964), Italien (R uffo  1950, R uffo  & V igna
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Taglianti 1967, Karam an  1993), Österreich (Stro uh al  1934, V or- 
natscher  1965, A ndriko vics & al. 1982, N e sem ann  1993), Ungarn (D u ­
dich 1924, 1927, 1941, N esem ann  1. c .), Rumänien (Carausu  & al. 1955), 
Bulgarien (n. R u ffo  & V ig na  Taglianti 1. c ., ohne Fundortangabe), weite 
Teile des ehemaligen Jugoslawiens (z. B. Sch äferna  1923, Karam an  1931, 
P ljakic 1957), Albanien (Spa n d l  1924) sowie der Türkei (R uffo  1974). Bei 
den weiter östlich gelegen Fundorten erscheint die artliche Zuordnung noch 
ungeklärt (z. B. S. a. donensis bzw. S. donensis, vgl. Straskraba 1962; S. cf. 
ambulans, Kamtschatka, Jarocki & Krzysik 1924), so daß die Ostgrenze des 
Artareals nicht mit Sicherheit gezogen werden kann. Verbreitungskarten der Art 
geben Straskraba  (1962, vgl. a. R uffo  & V ig na  Taglianti 1967) sowie 
Barn ard  & Ba rn a r d  1983; das Areal der Gattung ist in Schellenberg  
(1936), Cara usu  & al. (1955), R u ffo  (1953, 1974), H o lsinger  (1977) und 
N esem ann  (1993) dargestellt.

3 Nachweis in Südbayern
Fundort ist ein Tümpel am Unterlauf des Salchstattbaches (=  Holzhausener 
Bach), kurz vor dessen Mündung in den Starnberger See. Das Gewässer liegt 
bei Münsing, Lkr. Bad Tölz-Wolfratshausen, etwa 1,5 km west-nordwestlich 
Holzhausen. Die Höhe beträgt hier 590 m üNN. Naturraum ist das Ammer- 
Loisach-Hügelland (Haupteinheit 037).

In seinem Mittellauf läuft der Salchstattbach als naturnahes Fließgewässer in 
einem bewaldeten Taleinschnitt. Der Bach mäandriert frei in seinem 1,5 bis 4 m 
breiten Kiesbett, mit z.T. stark unterspülten Prallhängen und ausgeprägten Glei­
tufern. Seine Tiefe beträgt bei normalem Abfluß - dann mit ruhiger Strömung 
und lokalen Turbulenzen etwa 5 bis 15 cm; im Bereich von Verklarungen 
sind bis 60 cm tiefe Gumpen ausgebildet. Das Fließgewässer führt Grundwasser 
ab, das über im Bachbett angeschnittenen Flinzmergeln austritt (Blasy & M a- 
der  1994). Unterstromig des Tertiäraufschlusses, etwa 300 bis 400 m vor der 
Mündung, versickert das Wasser des Baches in quartären Kiesen und fließt un­
terirdisch dem Starnberger See zu.

Das Fundgewässer liegt am Rande des trockenen Bachbettes kurz vor der 
Mündung, am Fuße der hier etwa 1,5 m hohen linken Einschnittsböschung. Der 
kleine Tümpel hat einen Durchmesser von nur einem Meter und ist etwa 30 bis 
40 cm tief. Er wird von einer in der Böschung zu Tage tretenden Sickerquelle 
und von dem unterirdischen Abfluß des Salchstattbaches gespeist. Das Gewässer 
ist stark beschattet und der kiesige Grund flächig mit einer dicken Fallaub- 
packung überdeckt.

Synurella ambulans konnte erstmalig im September 1994 nachgewiesen wer­
den. Bei zwei weiteren Begehungen im Dezember wurde das Vorkommen bestä­
tigt. Bei allen drei Beprobungen erwies sich Synurella als sehr häufig und domi­
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nierende Art der Zönose. Die Tiere der Population sind dunkel gefärbt und ha­
ben relativ große, gut entwickelte Augen; die Epimeren sind am Rande mit Sta­
cheln versehen, die Antennen nicht reduziert und die Hüften der 7. Pereiopoden 
nicht auffallend verbreitert.

Bei der September-Begehung wurde in einigen Metern Entfernung vom Tüm­
pel das trockene Kiesbett des Baches aufgegraben. Der unterirdische Strom des 
Bachwassers war bereits in wenigen Dezimetern Tiefe nachzuweisen. In der 
Grabungsstelle konnten einzelne Synurella gekeschert werden, allerdings aus­
schließlich junge Tiere.

Als Begleitfauna von Synurella ambulans im Tümpel wurden Gammarus fos- 
sarum und Asellus aquaticus in größerer Anzahl sowie ein Einzeltier von Gam­
marus roesli festgestellt. Von den übrigen Crustcacea fielen nur noch Ostracoda 
auf. Daneben ließen sich verschiedene Wasserkäfer nachweisen, so die größeren 
Dytiscidae Agabus guttatus, A. paludosus, Platambus maculatus und Ilybius fuli- 
ginosus, ferner Haliplus lineatocollis (Haliplidae) , Limnebius truncatellus und 
Hydraena melas (Hydraenidae) , Limnius volckmari (Elmidae) sowie Anacaena 
globulus (Hydrophilidae). Die Köcherfliegen waren mit Limnephilus rhombicus 
(Larvenfund), die Steinfliegen mit Nemurella pictetii und Leuctra sp. und die 
Wanzen mit Velia caprai vertreten. Darüber hinaus wurden noch Eiseniella te- 
traedra und Tubificidae gen. sp. (Oligochaeta) sowie Dicranota sp. und Chiro- 
nomidae gen. sp. (Diptera) festgestellt.

Belegexemplare von Synurella ambulans wurden in der Zoologischen Staats­
sammlung München deponiert.

4 Diskussion
Synurella ambulans war bislang aus Süddeutschland nicht bekannt. In der Ver­
breitungskarte der Art von B a r n a r d  & B a r n a r d  (1983) ist zwar ein Fund­
punkt etwa im Bereich Nordostbayern/Südthüringen eingetragen, jedoch wird 
der zugehörige Fundort oder eine Quelle dieses Nachweises nicht genannt. Bei 
unseren Recherchen konnte wir keine Meldung finden, die sich auch nur grob 
auf diesen Bereich beziehen ließe. Wir lassen den Nachweis deshalb in Abbil­
dung 1 unberücksichtigt, in der die den westlichen Arealrand markierenden 
Punkte zusammengestellt sind. Die Karte macht deutlich, daß der neue Fundort 
am Starnberger See weiträumig isoliert ist. Die nächstgelegenen Arealteile im 
Norden liegen etwa 500 km, im Osten an der Donau etwa 400 km und im Süden 
- getrennt durch den Alpenhauptkamm - noch mehr als 200 km entfernt.

Aufgrund dieser Isolation ist zunächst die Möglichkeit einer Verschleppung 
in Betracht zu ziehen, wobei jedoch eine direkte in das nur einen Quadratmeter 
große Nachweisgewässer u. E. aufgrund der geringen "Treffer-Wahrscheinlich­
keit" auszuscheiden ist. Anders ist die Situation, wenn das Vorkommen als Sa­
tellit einer etwa im tieferen Sublitoral oder Profundal des Starnberger Sees sie­
delnden Population angesehen werden müßte. Wie bei vielen anderen Voralpen-
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seen ist auch die Makrozoobenthon-Fauna des Starnberger Sees kaum bekannt 
(vgl. G e r s t m e i e r  1985), und die Art könnte daher durchaus bislang übersehen 
worden sein. S. ambulans kommt in Norditalien in Voralpenseen vor; so lebt sie 
z. B. im Lago Maggiore in Characeen-Rasen in einer Tiefe von 5 bis 30 m 
( N o c e n t i n i  1976). Solche Bestände sind auch aus dem Starnberger See bekannt 
( M e l z e r  1982); Tiere könnten von hieraus direkt über das Interstitial der 
trockenen Bachmündung oder etwa über unterirdische Quellzuflüsse des Sees 
(vgl. H e r m a n n  & M e l z e r  1980) in das Nachweisgewässer eingedrungen sein. 
Eine Einschleppung in den Starnberger See wäre grundsätzlich durch die Fi­
schereiwirtschaft denkbar. So wurden aus wirtschaftlichen Gründen hier Ren- 
ken-Stämme aus verschiedenen anderen Seen einbracht, z. B. noch in jüngerer 
Zeit solche aus dem Sewansee (Armenien; K l e i n  1982). Im ersten Drittel die­
ses Jahrhunderts sollen auch Coregonen aus den Masurischen Seen eingebracht 
worden sein ( S e i f e r t ,  mdl. Mitt.), in denen Synurella ambulans nachweislich 
vorkommt (z. B. Madü-See, K e i l h a c k  1909). In den verbürgten Fällen erfolg­
ten Besatzmaßnahmen jedoch ausschließlich durch Eilieferungen, bei denen eine 
Verfrachtung von Amphipoden wenig wahrscheinlich ist. Eine zweite Ver­
schleppungsmöglichkeit besteht durch den Segelsport. Es könnten Tiere im Bil­
gewasser von Booten transportiert worden sein, die etwa von nordostdeutschen 
Heimathäfen aus zu Regatten an den Starnberger See kommen.

Abb. 1: Neuer Fundpunkt von Synurella ambulans in Südbayern (A) und westliche 
Arealgrenze der Art. - Schraffur: mehr oder weniger geschlossenes Verbreitungsge­
biet von S. ambulans
Randpunkte: 1 - Ribnitz (Mecklenburg), Sc h e l l e n b e r g  (1942). 2 - Bei Greifswald [=  Locus typi- 
cus], F M ü l l e r  (1846), J a n c k e  (1926). 3 Templin (Uckermark), Sc h e l l e n b e r g  (1. c.). 4 
Wandlitz-See (Mark), Sc h e l l e n b e r g  (1. c.). 5 - Bei Malge nahe Brandenburg a.d. Havel, Sc h e l ­
l e n b e r g  (1. c.). 6 - In Wilmersdorf und in der Hasenheide bei Berlin, M a r t e n s  (1888), vgl. a. 
Sc h e l l e n b e r g  (l.c). 7 - Bei Wohlau [=  Wolow, NW Wroclaw], Sc h e l l e n b e r g  (1. c.). 8 - No- 
ve Sady bei Olomouc, St r a s k r a b a  (1958). 9 - Räjec bei Brno, St r a s k r a b a  (1. c.). 10 - Umge­
bung von Brno, St r a s k r a b a  (1. c.). 11 Thaya, temporäres Altwasser bei Hohenau, N e s e m a n n  
(1993). 12 Petrzalka a.d. Donau, zwischen Fluß-km 1.865 und 1.870, B r t e k  & R o t h s c h e i n

(1964). 13 Deutschaltenburg (Niederösterreich), St r o u h a l  (1934), vgl. a. Vo r n a t s c h e r

(1965). 14 - Leitha-Altwasser unterhalb Rohrau, N e s e m a n n  (1. c.). 15 - Neusiedlersee, A n d r i c o - 
vics  & al. (1982). 16 - Nikitsch, Kroatisch Minihof (Burgenland), V o r n a t s c h e r  (1. c.). 17 Bei 
Urbersdorf, Strem-Aue oberhalb Strem; Schallendorfer Mühlhäuser, Strem-Aue bei St. Michael; 
Altwasser "Heiligenstock", Strem-Aue bei Luising; alle leg. N e s e m a n n  n. N e s e m a n n  (briefliche 
Mitt.), vgl. a. N e s e m a n n  & al. (1995). 18 - Umgebung Graz (Steiermark), St r o u h a l  (1. c.), vgl. 
a. Vo r n a t s c h e r  (1. c.). 19 - Unterhalb Burg Neudenstein bei Staustufe Völkermarkt, leg. G r a f  
n. N e s e m a n n  (briefliche Mitt.), vgl. a. N e s e m a n n  & al. (1. c.). 20 - Warmbad Villach [S Vil­
lach], St r o u h a l  (1. c.); beim Keutschacher See, S p a n d l  (1926); beide Kärnten, vgl. a. Sc h e l ­
l e n b e r g  (1. c.) und V o r n a t s c h e r  (1. c.). 21 bis 30 Div. Fundpunkte Norditalien, übertragen 
aus Verbreitungskarte von R u f f o  (1950, s. S. 7). 31 - Lago Maggiore, N o c e n t i n i  (1976).
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Die angedeuteten Möglichkeiten sind jedoch in hohem Maße spekulativ, und es 
erscheint uns deshalb angebracht, das Vorkommen - solange keine weiteren Da­
ten verfügbar sind - als autochthon einzustufen. Bedingt spricht hierfür auch die 
Tatsache, daß es sich offensichtlich um einen reproduzierenden Bestand handelt 
(Tiere verschiedener Größenklassen, Juvenile), der ein in jeder Hinsicht arttypi­
sches Biotop besiedelt. Auf der anderen Seite ist dieser Biotoptyp in der Region 
durchaus geläufig, und auch die klimatischen Gegebenheiten des Standortes un­
terscheiden sich nicht wesentlich von denen des übrigen Alpenvorlandes, wenn 
man einmal von einer maximal ein Grad höheren Mitteltemperatur in Hochwin­
ter absieht. Letzteres gilt jedoch auch für andere Seebecken Südbayerns. Damit 
müssen bei der zoogeographischen Deutung des Isolats chorologische Momente 
im Vordergrund stehen.

Synurella ambulans gilt als pontische bzw. pontokaspische Art (N esem ann  
1993, N esem ann  & al. 1995). Was den westlichen Arealteil anbelangt, so führt 
Straskraba  (1958) ihr Vorkommen hier auf postglaziale Einwanderung zu­
rück, von östlichen Glazialrefugien nördlich der Karpathen bis Mitteldeutsch­
land (vgl. a. Schellenberg  1936) sowie südlich der Karpathen in zwei Rich­
tungen, zum einen nördlich der Alpen bis Nordmähren und zum anderen südlich 
der Alpen bis Norditalien. Der neue Nachweis fügt sich zwanglos in diese Theo­
rie ein und ist - angesichts seiner Isolation - als Relikt eines weit nach Westen 
reichenden Vorstosses zu deuten. Gleichzeitig erscheint damit die von N ese­
m ann  (1993) favorisierte Deutung der westlichen Vorkommen in den Becken 
von Donau und Po als "Teile eines schon viel älteren und historisch gereiften 
Verbreitungsmusters" nicht erforderlich. Das Vorkommen am Starnberger See 
liegt weit im Bereich der pleistozänen Gletscherüberdeckung. Da zudem Synu­
rella wohl kaum zur glazialen Mischfauna sensu T h ienem ann  (1950) gezählt 
werden kann hierfür gibt es weder ökologische noch arealkundliche Anhalts­
punkte - dürfte der o . g .  Vorstoß mindestens von Refugien an der mittleren oder 
unteren Donau ausgegangen sein. Damit ist für die Art ganz allgemein von einer 
vergleichsweise hohen Ausbreitungspotenz auszugehen, und die hierbei unter­
stellte Distanz unterscheidet sich nicht wesentlich von der zwischen möglichen 
nordbalkanischen Refugien und dem westlichsten bekannten Vorkommen in der 
Poebene bei Piovero (vgl. Abb. 1). In diesem Zusammenhang ist festzuhalten, 
daß auch R u ffo  (1950) die norditialienischen Vorkommen als Resultat postgla­
zialer Westausbreitung deutet.

In Frage gestellt würde die o.g. Erklärung natürlich dann, wenn eine Über- 
dauerung der Vereisung an Ort und Stelle denkbar wäre. H o l s i n g e r  (1978) 
nennt mindestens eine Art der mit Synurella nahe verwandten Gattung Sty- 
gobromus, für die ein starker Verdacht besteht, daß sie in tiefen Grundwasserre- 
fugien unter den pleistozänen Gletschern überleben konnte (Stygobromus borea­
lis, vgl. H o l s i n g e r  1. c., S. 140f). Bei dieser Form handelt es sich allerdings 
um einen Stygobionten, und nur für einen solchen besteht diese Möglichkeit.
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Die Synurella-Populaüon am Starnberger See ist aber anhand der oben aufge- 
führten morphologischen Merkmale eindeutig als epigäischer Ökophänotyp zu 
erkennen.
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